
‚EU-Frauenquote - jetzt in Deutschland handeln

Berlin, 17.09.2010 |
„Die Drohung von EU-Kommissarin Viviane Reding mit einer EU-weiten gesetzlichen Frauenqucte ist
das richtige Signal. Die Zeit ist reif für Frauen in Führungspositionen. Wir brauchen verbindliche
Maßnahmen“, erklärt Maria Böhmer, Vorsitzende der Frauen Union der CDU.
„Die Frauen Union der CDU fordert für Deutschland gesetzliche Regelungen, um zu mehr Frauen in
Führungspositionen in der Wirtschaft zu kommen, Wenn die Wirtschaft jetzt nicht konsequent und
nachweisbar aktiv wird, muss die Politik handeln. Dabei sollten wir eigene Maßstäbe setzen und uns
nicht von der EU das Heft des Handels aus der Hand nehmen lassen“, betont Maria Böhmer.
Die Frauen Union will den Frauenanteil in Aufsichtsräten zeitnah auf einen Mindestanteil von einem

Drittel erhöhen, Ziei ist, dass beide Geschlechter mit mindestens 40 Prozent in Aufsichtsräten..
vertreten sind,
Maria Böhmer: „Die Wirtschaft muss jetzt mehr weibliche Führungskräfte zum Zuge kommen lassen,
Die Uhr tickt, Die Frauen wollen nicht weitere 10 Jahre warten, um endlich ihrer Qualifikation gemäß
in Führungspositionen zu gelangen. In der Politik hat sich seit Einführung der verschiedenen Quoten-
und Quorumsregelungen in den Parteien viel getan, Die Abgeordneten im Deutschen Bundestag sind
heute zu einem Drittel weiblich, Noch bis in die 80er Jahre hinein wurde richt einmal ein Anteil von

einem Zehntel Frauen erreicht!“ nm
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Situation in Bergisch Gladhach (Stand 27.08.2019}:
Nach der "Wahrnehmung von Mitgliedschaftsrechten" im Ortsrecht ist die Stadt Bergisch
Gladbach in 5 Aufsichtsräten vertreten:

Bädergesellschaft (7 Männer), Betriebsgesellschaft Bergischer Löwe (2 Frauen, 1
Mann), Rheinisch-Bergische Siedlungsgesellschaft (2 Frauen, 3 Männer),
Stadtbahngesellschaft Rhein-Sieg (1 Mann)
und Stadtverkehrsgesellschaft (1 Frau, 6 Männer).

Demnach ergibt sich ein Frauenanteil in den Aufsichtsräten von knapp 22%. Die Stadt
Bergisch Gladbach ist also noch ein ganzes Stück von den geforderten 40% entfernt.

. Erstrebenswert wäre es darüber hinaus auch, die Gesellschafterversammiungen zu
berücksichtigen.



„Die Doppelbeiastung von Familie und Beruf \
“stellt für Frauen nach wie vor die entschei-

dende Karrierebremse dar, Jede Zweite hat

aus diesem Grund mindestens einmal Ihre

Karrierewünsche aufgegeben oder ändern
müssen.“ Dies ergab eine repräsentative Um-
frage von TNS Emnid für die Bertelsmann
Stiftung. Zu den weiteren Ergebnissen wurde
mitgeteilt: „Mangelnde Förderung am Arbeits-
platz oder unzureichende berufliche Qualifi-
kation nannte hingegen nur jede vierte Frau °

als Karrierehindernis. 60 Prozent von ihnen
halten eine Frauenguote in den Betrieben für
sinnvoll. Zwei Drittel der Bundesbürger sind
überzeugt davon, dass es um die berufliche -
Chancengleichheit von Frau und Mann
schlecht bestellt ist, Fast 90 Prozent von
Ihnen sehen Frauen an erster Stelle durch

Familie und Beruf benachteiligt. Mehr als zwei
Drittel (71 %) glauben zudem, dass männ-
liche Führungskräfte Frauen ausgrenzen. Die .
oft behauptete mangelnde Durchsetzungs-
fähigkeit von Frauen scheint dagegen kein
Thema zu sein: 80 Prozent der Befragten hal-
ten sie für genauso durchsetzungsstark und

. 60 Prozent sogar für gleichermaßen macht-
bewusst wie Männer. Bei der Beurteilung der
beruflichen Chancen von Frauen gibt es große
Unterschiede zwischen den Generationen.

Während dreiviertel der 50 bis 60-Jähringen
nicht glauben, dass in Deutschland Frauen
und Männer. die gleichen Chancen haben, Kar-
riere zu machen, sehen dies junge Menschen

‚ deutlich optimistischer; Für fast die Hälfte der
16-29-}jährigen sind die beruflichen Möglich-
keiten zwischen den Geschlechtern gerecht
verteilt,“ {fpd 01.10.10)
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Situation in Bergisch Gladbach:
Beratungsgespräche im Frauenbüro/Gleichstellungsstelle unterstreichen die Ergebnisse der
repräsentativen Untersuchung.



" * Die Koordinationsstelle hat sich zum Ziel ge-
setzt, in den kommenden Jahren gemeinsam
den Anteil männlicher Fachkräfte in Kitas
spürbar:zu steigern. Sie wird vom Bundes-

ministerium für Familie, Senioren, Frauen undugend (BMFSF3) finanziert und ist an die \ ArKatholische Hochschule für Sozialwesen in 4 buzehe 4 Ilofo
Berlin angegliedert. Weitere Infos und das
Programm zur ersten Fachtagung am
25.10.10 sind zu finden unter °
www.koordinatlon-maennerinkitas,de

(Newsletter FUMA)

Situation in Bergisch Gladbach:
Vergleichbare Aktivitäten finden im Rheinisch-Bergischen Kreis nicht statt.

Bertelsmann-Umfrage

Frauenquote: Über 50 Prozent
der Bevölkerung stimmt dafür
zwd Gütersioh (nk). Nach einer Um- für genauso durchsetzungsstark und
frage der Bertelsmann-Stiftung plä- 60 Prozent sogar für gleichermaßen
diert 60 Prozent der weiblichen Be- machtbewusst wie Männer,

völkerung für eine Frauenguote in. der öllnu u
Wirtschaft. Bei den Männern sindes Frauenpolitikerinnen fühlen
immerhin 41 Prozent. Die Erhebung Sich in ihrer Arbeit ermutigt
der Stiftung ergab überdies, dass Nach Ansicht der frauenpolitischen
nur ein Drittel der Befragten die be- Sprecherin der Grünen, Astrid Rothe-
rufliche Chancengieichheitzwischen Beinlich, bestätigt die Studie, dass
den Geschlechtern in Deutschland das Bestreben der Frauenpolitikerin-

. gewährleistet sieht. Der Grund fürdie nen nach einer verbindlichen Quote
Benachteiligung von Frauen in Wir- keine Minderheiten-Meinung ist, son-

schaft und Gesellschaft liegt nach dem einen breiten gesellschaftiichen
Ansicht der meisten Befragten (87%) Zuspruch hinter sich weiß.
‚primär in der Doppelbelastung durch Die Vorsitzende der Frauengruppe
Beruf und Familie. der CDU/CSU-Bundestagsfraktion,
Mehr als zwei Drittel glauben zu- Rita Pawelski, bekräftigte, dass es vor

dem, dass männliche Führungskräfte allem bei der Entwicklung des Vor- um

Frauen ausgrenzen. Die oft behaup-  standspersonals deutlichen Nachhol- M282 Zud reden, \ -
tete mangelnde Durchseizungsfä-  bedarfgeben. Dafür habe die Bevöl- lassI mil LA
higkeit von Frauen im Job scheint  kerung ein sensibles Gespür, kom-
dagegen kein Thema zu sein. 80 mentierte Pawelski die Umfrage. -
Prozent der Befragten halten diese  www.berteismann-stiftung.de

Situation in Bergisch Gladbach:
s. Plan zur Chancengleichheit 2011-2013



Alleinerziehende Mütter mit Kleinkindern

| Hartz IV-Bezug wegen
| . fehlender Kinderbetreuung Ä

zwd Berlin (nk). Rund 40 Prozent der Alleinerziehenden mit
‘ minderjährigen Kindern beziehen Hartz IV. Im Vergleich dazu

sind nur knapp neun Prozent der Paare mit Kindern vom Staat

' abhängig. Viele der allein erziehenden Mütter würden gerne
. arbeiten, finden aber keine Betreuung für ihre Kinder.

Der Mikrozensus 2009 „Alleinerzie-  prekäre Situation vieler allein erzie-
hende in Deutschland“, vorgestellt hender berufstätiger Mütter in West-
am 29. Juli in Berlin, macht deut- deutschland sei das mangelnde An-
lich, dass es gerade für Mütter mit gebot an Betreuungsplätzen. So Ist oo
Kleinkindern und ohne festen Par- der überwiegende Teil der allein er-
ner sehr schwierig ist, einer Erwerbs-  ziehenden Miülter lediglich in einer
tätigkeit nachzugehen: Während Teilzeitbeschäftigung tätig, weil sie

Allein erziehende Miitter und Mütter in Paarfamilien ohne Erwerbstätigkeit nach dem Grund
filr die Nichtarbeitssuche 2008

Kinderbetreuung Gesundheitliche Gründe men Ausbildung MiSonstige Gründe

‚| Quelle: Alleinerziehende in Deulschland/Mikrozensus 2009

. 2009 knapp drei Viertel (73%} der Kinder oder Pflegebedürftige Perso- ,
allein erziehenden Mütter mit jüngs- nen betreuen. Nur jede fünfte arbei-
tem Kind im Alter von 15 bis 17 Jah- tet in Teilzeit, weil sie keine Vollzeit-
ren aktiv erwerbstätig waren, lagihre stelle finden konnte, heißt es im Mi-
Erwerbsbeteiligung lediglich bei 23  krozensus.

oo . Prozent, wenn sie Kinder im Krippen- Bei den Vätern ist die Situation
alter von unter drei Jahren hatten. anders, Da die meisten Männer äl-
Der Präsident des Statistischen tere Kinder im Alter von zehn bis 17

Bundesamtes, Roderich Egeler, be- Jahren betreuen, schränkt das man-
tonte, dass rund 31 Prozent aller a-  gelnde Kinderbetreuungsangebotsie

lein erziehenden Müt- seltener in ihrer Berufstätigkeit ein.
ter mit einem monatli- ZudemIst Alleinerziehen auch heute
chen Nettoeinkommen noch Frauensache. Meistens ist das
von weniger als 1.100 Oberhaupt der 1,4 Millionen Einel-
Euro auskommen müs-  ternfamilien weiblich (90 %).DerAn- _
sen. Davonseiengerade teilder allein erziehenden Väter Sing
Mütter mit Kleinkindern sogar seit 1996 von 13 auf zehn Pro-

- unter drei Jahren betrof- zentzurück, obwohl die Gesamtzahl
ten. Mehr als die Hälfte der allein erziehenden Familien im

oo . von ihnen - nämlich 84 selben Zeitraum um 20 Prozent an- _
Prozent - hätten nur ein stieg. .
Einkommen unter 1.100

Euro, erklärte Egelet. Mehr unter:

Der Hauptgrund für die www. destatis.de/pubiikationen

. . I Nr . 2F2m zwd Frauen,Gesellschaft und Politik

Situation in Bergisch Gladbach: \ .
Es ist beabsichtigt, Herrn Schulte, Geschäftsführer der K-A-S Rhein-Berg in eine der
nächsten Sitzungen zum Thema „Hartz IV und Alleinerziehende“ einzuladen.



: Naues Gesetz gegen Zwangsheirat erwartet

in. FERRBE DES FEMMES warnt vor Verschlechtarung des . ,
ehegattenabhängigen Aufenthaltsrechts ,

Im Herbst 2010 soll ein Gesetzespaket gegen Zwangsverhelratung verab-
schiedet werden, TERRE DES FEMMES begrüßt die von der Bundesregie-

rung geplanten Änderungen zur Zwangsverheiratung, befürchtet alter- . " \

dings, dass es im Gegenzug zu einer gravierenden Verschlechterung beim - ;

eigenständigen Aufenthaltsrecht für nachgezogene Ehegatten kommen

wird. Der Koalitionsvertrag enthält beide Ankündigungen: Eine Straf- 2

rechtsnorm gegen Zwangsverhelratung und die Verlängerung der Ehe-

bestandszelt von zwei Jahren auf drei Jahre zur Erreichung eines eigen- -

ständigen Aufenthaltstitels zu prüfen, Aus einer Stellungnahme der Bun-

desregierung vom März geht hervor, dass Verbesserungen Im Aufenthalts-
recht bei der Rückkehr in Fällen von Heiratsverschleppung und zivilrechtli-

, che Besserstellung von Betroffenen geplant sind. Laut Bundesregierung . .
sollen so Zwangsheiraten bekämpft und gleichzeitig Scheineher verhindert

werden, „Ein wahrer Kuhhandel“, so Christa Stoile, Bundesgeschäftsführe- .
rin von TERRE DES FEMMES, „bleiben doch jetzt schon viele nachgezoge-

\ nen Frauen aus Angst vor einer Abschlebung in einer ungewollten und

gewalttätigen Ehe,“ Eine im jetzigen Gesetz enthaltene Härtefallregelung

soll dies zwar verhindern, doch die Fraxis zeigt, dass Betroffene die erlebte \
u Gewalt oder eine Zwangsverheiratung schwer beweisen können. In vielen .

\ Fällen werden die Bewelse und Beteuerungen der Betroffenen vor Gericht \
angezweifelt. TERRE DES FEMMES fordert deshalbdie Umsetzung der ge- ze
planten Verbesserungen zur Zwangsverheiratung sowie die Abschaffung

des eheabhänglgen Aufenthaltes und ein eigenständiges Aufenthaltsrecht

von Ehepartnerinnen ab dem Zeitpunkt der Eheschließung. „Alles andere ,
. wäre Augenwischerei und eine Politik zu Lasten von MigrantInnen”, so .

‘ Irmingard Schewe-Gerlgk, Vorstandsvorsitzende von TERRE DES FEMMES. .

Eine Stellungnahme zu dem geplanten Gesetzespaket finden Sie unter:

http://frauenrechte.de/online/index.php?option=com,content&view=categ \
, ory&layout=blog&id=153&Itemid=214 . “

“ —
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Situation in Bergisch Gladbach:
Im Sommer 2010 wurde den Schulen ein Informationspaket zum Umgang von
Lehrerinnen und Lehrern im Falle von Zwangsheirat angeboten. Aufgrund konkreter
Fälle riefen 3 Schulen das Infopaket ab. Es ist allerdings von einer wesentlich höheren
Dunkelziffer auszugehen.



Studien zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf

Eine aktuelle Befragung Im Auftrag des Bundesfamilienministeriums belegt,
dass Beschäftigte Familienfreundliche Arbeitszeiten als entscheidenden .
Faktor für die Vereinbarkeit von Beruf und Familie empfinden, Die Hans-

Böckler-Stiftung hat dazu selbst zahlreiche Forschungsprojekte angestellt nn
oder gefördert. Sie zeigen, dass das Thema Vereinbarkeit von Famllie und u \ Bau
Beruf zwar in Politik und Wirtschaft "angekommen" ist, Doch gleichzeitig . =. \ \ 2
wandelt sich die Arbeitswelt rasant, Mütter und Väter haben zunehmend \ “ nn . = ,
flexible Arbeitszeiten und mobile Arbeitsorte, die Grenzen zwischen Ar- E ; . \
beits- und Freizeit verschwimmen. Das Personalmanagement in den Be- ol: v =
trieben und die öffentliche Infrastruktur hinken diesen Entwicklungen noch u

e deutlich hinterher, Einen Überblick über nach wie vor aktuelle Befunde aus re
Forschungsprojekten der vergangenen Jahreliefert Innen die folgende nn
Link-Liste. Sie führt zu Pressemitteilungen bzw, kürzen Artikeln aus desn oo] : .
Infodienst Böckler Impuis! n \ u

' _Die Situation vor Familien in Berufen mit hoch flexiblen Arbeitszelten 1
beieuchtet eine von der Hans-Böckler-Stiftung geförderte Untersuchung 00.0 . °
des Deutschen Jugendinstituts (DJX) und der TU Chemnitz: “2
http://www.boeckler.de/320,95693.htmi | 2
Die Arbeitszeiten von Müttern und Vätern sind stark polarisiert und lassen
nur wenig Chancen für eine moderne Balance von Beruf und Familie, Zwi-
schen Zeltnot und Karriereverzicht müssen vor allem Mütter entscheiden,

zeigt eine Untersuchung des Wirtschafts- und Sozlalwissenschaftiichen
Instituts (WSY) in der Hans-Böckler-Stiftung: - . .

http://www.boeckler.de/32014_90237 html u
„Eckpunkte für ein farnilienfreundliches, modernes Arbeitszeitkonzept .
skizzieren die Forscherinnen Dr, Christina Klenner (WST) und Svenja Pfahl

http ://www.boeckler.de/32014_92683.html . .
_Planbare Arbeitszeiten und ein gutes Betriebsklima - das sind für Beschäf- .
tigte die wichtigsten Faktoren, um Beruf und Familie gut miteinander zu
vereinbaren. Flexible Arbeitszeitmodelie dagegen haben weniger Einfluss. .

als angenommen, zeigt eine Auswertung des WSI: .
http://www, boeckler.de/32014,89442.html
_Atbeitnehmervertretungen sorgen für eine famllienfreundliche Personal-
politik, Das ist das Ergebnis einer Untersuchung von John S, Heywood und
Uwe Jirjahn, Ökonomle-Professoren an der Universität Wisconsin-
Milwaukee beziehungsweise Trier;

http //www,boeckler.de/32014.106943,htenl .
Führungskräfte mit Tellzeitstellen sind nach wie vor sehr selten. Woran
das Ilegt, hat Angelika Koch, Professorin an der Universität Ouisburg-Essen
untersucht: http: //irww.boeckler.de/32014_84266.htmml
„Allmählich steigt die Zahl der Väter, die für Ihre Kinder eine berufliche ’
Auszelt'nehmen - vor allem selt Einführung des Elterngeldes:

http //www.boeckler.de/32014,..99821 htm!
ü an
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Situation in Bergisch Gladbach:
Zur Situation der Stadtverwaltung Bergisch Gladbach wird auf den Plan zur
Chancengleichheit 2011-2013 verwiesen.



Monika Schröttle

Gewalt aus der
“

Mitte der Gesellschaft
Ergebnisse und widerlegte Vorurteile aus Studien

Die im Juni 2070 vorgelegte Studie umgesetzt wird.
der Autorin mit dem Titel „Gewalt » In fast zwei Dritteln der Fälle ist
gegen Frauen in Paarbeziehun- schwerste Gewalt gegen Frauen
gen“i, kommt zu dem Ergebnis: init einem erhöhten Alkoholkon-
Frauen werden keineswegs nur in sum des Täters verbunden, Bei ei-

sozialen Brennpunkten von ihrem nem Drittel spielt Alkohol dage-
männlichen Pariner geschlagen, gen keine Rolle.
vergewaltigt, beschimpft oder P Frauen unter 35 Jahren werden
gedemüligt, Auch in mittieren und häufiger und stärker misshandelt,
hohen Bildungs« und Soztal- wenn beide Partner in einer

schichten werden sie in einen schwierigen sozialen Lage sind,
gteich hohen Maß Opfer auch von weil beide entweder über kein Ein-

schwerer Gewalt, was hislang kommen, keine reguläre Eirwerbs-
weitgehend unsichtbar blieb. arbeit oder über keine Schul- und

Berufsausbildung verfügen.
>» Frauen über 45 Jahre sind häufiger

die Studie wurden die Hille dann von Gewalt betroffen, wenn

von 2143 Frauen untersucht,.die sie über eine höhere Bildung ver-
mindestens einen körperlichen und/ fügen oder wenn sie bei Bildung,
oder sexuellenÜbergriff durch einen Beruf und Einkommen dem Part-
männliehgen Partner erlebt haben. ner. gleichwertig oder überlegen
Mehr als cin Dritte! dieser Frauen sind und damit traditionelle Ge-

wurde dabei sogar schr schwer bis Ic- schlechterrollen in Frage stellen.
bensbedrohlich misshandelt (Verprü-

geln, Zusammenschlagen, Würgen, Opfer undTäter
Verbrühen, Bedrohung oder Verle- | aus allen Schichten
zung mit einer Waffe, Vergewalti- | Ganz ähnlich sind die Ergebnisse auf
gung). Die Studie vesümiert unter | Seiten der Täter. Nur drei Prozent der
anderem: Männes, die ihre Frau schwer miss-

» Ürennung oder Scheidung erhöhen | handeln, haben weder einen Schul-,
deutlich die Gefahr für die Frau, | noch Ausbildungsabschluss. 52 Pro-
Opfer ‚körperlicher oder sexueller |zent der Tärer verfügen über niedrige
Gewalt durch den Partner zu wer- | und mittlere Abschlüsse und 37 Pro-

den, Prauen in dieser Situation be- | zent über die höchsten Bildungs- und
nötigen daher gezielte Unterstüt- | Ausbildungsgrade. Männer, die in ih-
zung. ver aktuellen Beziehung schwere kör-

#» Die Androhung von Gewalt durch | perliche, sexuelle und psychische Ge-
den Mann ist ernst zu nehmen, da wakt ausüben, sind zudem mehrheit-

die Drohung sehr häufig in die Tat | lich berufstätig und nicht von Sozial-



leistungen abhängig. Rund zwei Drit- | # Die Problemsituadion eines Teils
tel von ihnen leben mir ihren Partne- der MigrantInnen ist geprägu von:
innen in Haushalten mit mitutlerem > Gewaltsiruation in Familief

oder gehobenem Einkommen. Partnerschaft
Darüber hinaus hat die große > schwieriger sozialer/beruflicher

Mehrheit der Männer und Frauen in Situation

Gewaltbeziehungen keinen Migrati- >» offener und verdeckter
onshintergrund. Gewalt, auch schwe-  — Diskeiminlerung
re Gewalt in Paarbezichungen ist, wie tr schwieriger Gresundheits-
die Untersuchung zeigt, nicht ein situation. .
Du zialer _ 2 ; ie ein Pro-. pen, \Problem sozialer Randgruppen, son Es handelt sich somit um ein Pro
dern finder bislang weitgehend unbe- | blembündel, bei dem nicht nur die
merkt in der Mitte der Gesellschaft | Täterschaft von männlichen Migran-
statt, ten, sondern auch gesellschaftlich-

u politische Rahmenbedingungen rele-
Häusliche Gewalt ist vant sind.
kein Migrantinnenproblem

In der Sekundäranalyse „Gesundheit | !MN (Hisg)), Geyak seen aa in Paarbe-
Gewalt _ Migration“? wird festge- ic: nungen, eine SECKLALATANR yelsc re Ausweruung. ? zur Diflerenzierung von Schweregraden, Mustern,

stelle: In der gesellschaftlichen Dis- Risikofaktoren und Unterstützung nach erlebrer
kussion der letzten Jahre wurde häus- Gewalt, Berlin, 2009

liche Gewalt einseitig zu einemMig- ee MIST) Pressetaudio:f da 92,

: rantInnenproblem (gemacht). downloadcic=120792.hunn omar , . \ Die Untersuchung basiert auf der tepräsemativen

Zugleich werden Migrationsproble- Studie „Lebenssituation, Sicherheit und Gesund-
me oftmals auf Gewalt reduziert. Fol- heit von Frauen in Deutschland", die 2004 im

gende gedankliche Verknüpfungen Auftrag des Bundesininisteriums für Familie, Seni-
befördern dabei Vorurteile: ocean, Franen und Jugend erstellewurde, Für die. m , . Studie waren nchr als 30.000 Frauen befrag wor-
» Männer mir rürkischem Migrati- | den.

onshintergrund werden quasi | 2 BMSP} (Aisg.), Gesundheit «- Gewalt «- Migrart-
automatisch als Tätergesehen, on. line vergleichende Sckundiäranalyse zur ge-

>» Frauen mir rürkischemMigrati- sundheicichenund Gowasiunion von Daveni ‚or . reran mit und ohne Migrationsttiineergrand in Dreutsch«
onshintergrund werden weitge Jandı Berlin 2008
bend als Opfer wahrgenommen. A .

$» Deutsche Paarbeziehungen un \
werden als modern und gewaltfrei a2
bewertet, türkische Paarbeziehun- Ss

. nr Ks:, ee

gen im Gegensatz dazu als 3.wadidionell und gewaltbelastet, Ne
>» Häusliche Gewalt wird zu einem 22:  _ Be

Randgruppenproblem (gemacht). N, B
Folgende Differenzierungen sind Re 8 i :

PIC RE \

jedoch notwendig: PrE

» Die Mehrheit derMigrantin Ben Dr Monika Schrötle ist Sesiahwissenschaftlerin. : 7 fe i ei :
eilebt keine Gewalt und Politolegin undset 2002 Projektleiterin am

. $ Die Mehrheit der schweren Inedissipliniven Zentrumfir Frauen und

Gewalttäter/gewaltbetroffenen Geschlechterforschung (IPL) der UnTao
Frauen in Paarbeziehuneen in Bielefeld,Itre Porschungsschwerpun Ye sind

‚D Foauen und Geschlechterforschung, soziafe .
Deutschland haben keinen Ungleichheiten, Migration und interdiseiplindve
Migrationshintergrund Gewahforschung, wunann-bielefeld.deilEH/

JS cd a

pre d a milre Meise hn
02 [2010 Ä

Nachtrag zur Vorlage Situationsbericht 2009 des Frauenhauses Bergisch
Gladbach, DR-Nr,. 0448/2010



Medienkoffer "Trauen und Männer - Gleich geht's weiter" bringt Schwung
| in den Unterricht

Sum

Boa GLEICH.
Br SV RE x nl
BR NEUES Nie Inhalte von 'Frauen und Männer - Gleich geht's weiter"

nn cn.
regen zur Diskussion im Unterrichtan. ® _

Lehrerinnen und Lehrer der 9. bis 12. Klasse können ihren Unterricht beim

Thema Gleichstellung von nun an noch bunter und lockerer gestalten. Dabei
hilft ihnen der neue Medienkoffer "Frauen und Männer - Gleich geht's weiter"
des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend. Er enthält
zahlreiche Unterrichtsmaterialien wie Filmclips, Tipps für Rollenspiele und
Postkarten mit lustigen Motiven als Diskussionsanstoß.

Hauptbestandteil des Medienkoffers ist die DVD "Frauen und Männer - Gleich _
geht's weiter", Der Film besteht aus insgesamt aus fünf Clips zum Thema
Gleichstellung. Außerdem enthält der Medienkoffer eine Broschüre mit Tipps
zur Auflockerung des Unterrichts. Abgerundet wird der Medienkoffer durch
eine CD-Rom, auf der unter anderem Gesetze wie das Elterngeldgesetz
jugendgerecht erklärt werden.

Der Medienkoffer kann kostenfrei bei den Landesfilm- bzw.
Landesmediendiensten der einzelnen Bundesländer ausgeliehen werden.
Darüber hinaus stehen Film und Begleitbroschüre dort kostenfrei zum |
Download zur Verfügung. |

Situation in Bergisch Gladbach
Die Information wurde den weiterführenden Schulen zur Verfügung gestellt.


